
eigener nationaler Streitkräfte zur bewaffneten Verteidi­
gung unserer Republik, unserer volkseigenen Betriebe, des 
Fleißes und der unermüdlichen friedlichen Arbeit unserer 
Menschen gewaltig sein wird und dem patriotischen Be­
wußtsein, dem demokratischen Staatsbewußtsein, neuen, 
mächtigen Antrieb geben wird, haben sich erfüllt. Gerade die 
Jugend beweist von einem Tag zum anderen mehr, daß sie 
den Ruf unserer Partei, der Regierung, ihrer eigenen Mil­
lionenorganisation, den gebieterischen Ruf der ganzen Na­
tion, verstanden hat. Unsere Jungen und Mädel wissen sehr 
wohl, daß die von ihren Eltern nur erträumten großen Mög­
lichkeiten der Entfaltung, Entwicklung und Förderung aller 
Anlagen, die gesetzlichen Verankerungen der Forderungen 
der jungen Generation, die hervorragende Hilfe in der 
beruflichen und gesellschaftlichen Entwicklung durch unsere 
Regierung, durch die demokratischen Parteien und Organi­
sationen einzigartig in der Geschichte unseres Volkes sind. 
Sie sind bereit und entschlossen, die Rechte, die sie unter 
Anleitung und Förderung unserer Partei nicht zuletzt durch 
die Tätigkeit der FDJ errungen haben, mit allen Mitteln 
gegen die Aasgeier des Imperialismus zu verteidigen. Ge­
rade in Leipzig, der „Stadt der Jugend“, erinnern sich die 
Teilnehmer am Fest der Jugend und die Delegierten zur 
höchsten, gesetzgebenden Körperschaft des Millionenver­
bandes daran, daß in seinen Mauern große, kämpferische 
Traditionen lebendig sind. Es war Leipzigs großer Mit­
bürger Robert Blum, der als Führer der bürgerlichen Re­
volution 1848 unter den Kugeln der Reaktion sein Leben 
ließ. In Leipzig lebte und wirkte Lenin, in Leipzig sprach 
Ernst Thälmann auf der größten Kundgebung der deutschen 
Jugend während des Reichsjugendtages des Kommunisti­
schen Jugendverbandes 1930, in Leipzig wuchs der treueste 
Freund unserer Jugend, der Generalsekretär unserer Par­
tei, Genosse Walter Ulbricht auf. Von Leipzig aus schleu­
derte Georgij Dimitroff als Anwalt unseres Volkes dem 
Kriegsverbrecher Göring seine Anklagen gegen den deut­
schen Faschismus ins Gesicht, in Leipzig fand vor drei Jah­
ren das III. Parlament der FDJ statt. Leipzig pflegt gleich­
zeitig große kulturelle Traditionen: Hier wirkte der größte 
deutsche Tonschöpfer des achtzehnten Jahrhunderts, Johann 
Sebastian Bach, in Leipzigs Mauern singt und klingt es seit 
aitersher. So lebt und wirkt, sich stets erneuernd, der welt­
berühmte Thomanerchor und das Gewandhausorchester, 
Leipzig ist das Zentrum des deutschen Büchermarktes und 
Leipzig ist als Messestadt seit je Repräsentant des Fleißes, 
des Erfindungsgeistes und der Qualitätsarbeit deutscher Ar­
beiter, Techniker und Ingenieure.

Auf der Kundgebung der Hunderttausend, damals, 1930, 
waren viele jener jungen deutschen Patrioten, die später 
unermüdliche und unerschrockene Kämpfer gegen die fa­
schistische Bestie waren, noch dabei. Unsere unvergeßlichen 
Jungkommunisten, Konrad Blenkle, Artur Becker, Rudi 
Schwarz, Katja Niederkirchner, Walter Husemann, Grete 
Walter, Rudi Arndt, Olga Benario-Prestes: die treuesten 
Söhne und Töchter unseres Volkes, angeleitet und in ihrem 
Mut beflügelt von‘dem, der wie sie mit seinem Blut und 
seinem Leben unsere heutige Freiheit, unseren Weg in ein 
glückliches Leben unseres ganzen Volkes erringen half: 
E r n s t  T h ä l m a n n .

Unsere Freie Deutsche Jugend wird sich von dem Mut, 
der Siegeszuversicht, dem Einsatz des eigenen Lebens die­
ser und unzähliger anderer Helden des antifaschistischen 
Kampfes, des damaligen Kampfes um die Rettung unseres 
Volkes und unserer Nation vor dem Versinken in die fa­
schistische Barbarei nicht beschämen lassen.

In einer Flut von Zuschriften erklären Tag für Tag die 
Besten unserer Jugend, daß sie bereit sind, mit der Waffe 
in der Hand all das zu verteidigen, was seit dem I. Parla­
ment der FDJ, entsprechend den dort aufgestellten Grund­
rechten der jungen Generation, in harter Arbeit erreicht 
wurde. Sie wissen die Bedeutung der Worte des Genossen 
Ulbricht auf der Pressekonferenz am 12. Mai 1952 richtig

einzuschätzen, daß man nicht warten dürfe, bis das Ver­
hängnis seinen Lauf nimmt, daß man jetzt, heute und mor­
gen den Kampf gegen den Generalkriegsvertrag führen 
müsse, wenn man den Krieg tatsächlich verhindern will. 
Der Essener Blutsonntag war praktisch der Generalkriegs­
vertrag in Aktion. Genosse Ulbricht sagte mit aller Klar­
heit, daß die Unterzeichnung des Generalkriegsvertrages 
bedeutet:
1. „Daß die Adenauer-Regierung offen ihr Gesicht als US- 

Protektoratsregierung enthüllt. Ihre Rolle gleiche der 
Rolle Petains während der Hitlerschen Besatzungszeit.

2. Daß die Truppen der imperialistischen Westmächte auf 
deutschem Boden offen zu Interventionstruppen würden.

3. Da der Generalkriegsvertrag keinerlei Rechtsbasis für 
das deutsche Volk darstellt, werde das deutsche Volk 
von seinem Recht des nationalen Widerstandes Ge­
brauch machen und den nationalen Befreiungskampf 
gegen das US-Finanzkapital und seine westdeutschen 
Vasallen führen.11

Unsere Jugend hat bisher prachtvolle Beispiele ihres 
Heldenmutes, ihres Opferwillens, ihres Fleißes und ihrer 
Liebe zu einem neuen, friedlichen und demokratischen 
Vaterland gegeben. In Essen verströmte das Blut junger 
Kämpfer, denen die Sicherung einer friedlichen Zukunft 
ihrer Kinder mehr galt als das eigene Leben. In der Deut­
schen Demokratischen Republik war es die Jugend, die als 
erste dem Beispiel Hennickes folgte und seitdem nicht mehr 
zu zählende Beispiele für die Richtigkeit der damaligen 
Losung gab: Mehr leisten, besser leben. Die Massenbewe­
gung der Jungaktivisten hat praktisch die gesamte arbeits- 
und lernfrohe Jugend der Deutschen Demokratischen Re­
publik ergriffen. Auf dem IV. Parlament wird ernsthaft be­
raten werden, wie gewisse Wachstumsschwierigkeiten des 
Jugendverbandes überwunden werden können, welche 
Möglichkeiten der inneren Festigung und der Entwicklung 
des innerverbandlichen Lebens, der Entfaltung eines frohen 
Jugendlebens vorhanden sind. Nach der Verwirklichung 
der Grundrechte der jungen Generation, nach der Verab­
schiedung der Verfassung der Freien Deutschen Jugend auf 
dem III. Parlament, erhoben die Mitglieder des Jugend­
verbandes vor allem Forderungen, die der allseitigen Aus­
bildung in fachlicher und gesellschaftlicher Hinsicht die­
nen. So schreiben zum Beispiel die jungen Kumpel der 
FDJ-Betriebsgruppe Sachsen-Weimar in Unterbreitzbach- 
Rhön: „Bei uns im Betrieb stehen den Lehrlingen wenig, 
zum Teil nur schlechte Werkzeuge und wenig Maschinen 
für ihre Berufsausbildung zur Verfügung. Dadurch wird na­
türlich die Erreichung des Ausbildungszieles gefährdet. Wir 
erwarten von den Delegierten des IV. Parlaments, daß sie 
über diese Probleme diskutieren und entsprechende Be­
schlüsse fassen, denn alle unsere Lehrlinge wollen sich zu 
guten Facharbeitern ausbilden und noch besser bei der Er­
füllung unseres Fünfjahrplans mithelfen.11

Darüber hinaus wird das IV. Palament sich eingehend 
mit der Entfaltung der kulturellen Massenarbeit befassen 
und sicherlich eine Reihe von Vorschlägen und Be­
schlüssen fassen, die die ideellen und materiellen Voraus­
setzungen zur Erfüllung dieser bedeutsamen nationalen 
Aufgabe sichern. So berichtete Helga Mehnert, Sekretär 
der FDJ-Grundeinheit der Kammgarnspinnerei Eisenach, 
auf der Delegiertenkonferenz ihres Kreisverbandes von 
dem schlecht eingerichteten Jugendzimmer in ihrem Be­
trieb und schlug eine allgemeine Überprüfung der Jugend­
räume in allen volkseigenen Betrieben vor. Sie erwartet 
von den Delegierten des IV. Parlaments, daß sie auch 
über unsere Jugendheime und Klubhäuser sprechen und 
Beschlüsse fassen, um das kulturelle Leben der jungen 
Generation entsprechend den Vorschlägen des 8. Ple­
nums des ZK der SED weiter zu verbessern.

In Leipzig werden die Delegierten des IV. Parlaments 
vor allem aber zu beraten haben, welche Maßnahmen er­
griffen werden müssen, um die ganze Jugend der DDR zur
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